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Heimattlütter . Leitcrit bei Verens Heimatllege für Gottron und Uümgerent.

C. draune Stute des Oekonomen Borgmann zu
Westhosen , geniten von Giesbert Pöpping,

1 Mimsse 28 Sekunden :
7. Fuchswellach des Oevonomen Henning zu

Mengede, geriken vom Oekonomen Lücker,
1 Minute 16 Sekunden :

8 halbdranne Stute des Oekonomen Bölling
zu Neise, geristen vom Besitzer, 1 Minute
30 Sekunden:

9. Schimmelstute des Orkonomen Bölling zu
* Neiie, ger' Ten vom Besitzer, 1 Minute 15

Setunden:
10. schwarze Steie des Koufmanns Vogt zu

Mengede, ver#kten vem Oekonomen Brünning¬
haus, 1 Sinute 24 Sekunden:

Im zweiten Neunen hatten sich sodann
Sese 10 Sieger der erßen Zennens zu messen in
3 Ableilungen zu je ? :###. 4 Pserden. Die Zu¬

sammensetzung wirrs derch das Los bestimmt.
Es sieglen in den Udsellungen:

1. braune Stul des Dekonomen Schulte Röd¬
ding in Gecppenbruch, gerillen vom Sohne
des Besitzers, 1 Minuie 18 Sekunden,

2. branne Suie des Oekonomen Klönne9auf Geldschmieding , geritten vom
! Miaute 19 Sekunden:

a. broune Stute des Oekonomen Borgmann zu
Westhofen , geritlen von Giesbert Pöpping,
1 Minuie 16 Sekunden.

Im dritten Rennen , dem Schluß= und
Enlscheidungs. enn. 1, konkurrierten die vorgenannten
drei Sieger.

Den ersten Preis errang die braune Stute
des Oekonomen Schulte Rödding im Groppenbruch ,
geritten vom Sohne des Besitzers, 1 Minuie 20
Sekunden .

Den zweiten Preis die braune Stute des
Oekonomen Klönne auf Goldschmieding , geritten
vom Besitzer, 1 Minute 22 Sekunden .

Nach Schluß des Rennens bewegten sich
and Reiter, festlich bekränzt, zum Tanzzelle, das
am sogenannten Schlagbaum errichtet war. Hier
nahm der Landrit Pilgrim die Preisverteilung
vor. Dem ersten Sieger wurden 25 Taler, dem
zweilen 15 Taler ausgehändigt. Der Freiher von
Bodelschwingh = Plettenberg verehrte dem ersten
Sieger dazu noch ein Paar silderne Sporen . Ein
Ball beschloß den ersten Tag. Der junge Verein

und sein Vorstand, der von den Herren Bölling,
Henning, Vogt und Theele gebildet wurde, durften
mit Befriedigung auf den Verlauf des ersten Ver¬
einsrennens zurückblicken .

Während sich an anderen Orlen , z. B. Boktrop
in damaliger Zeit die Rennen jährlich wiederholten ,
scheint das in Mengede nicht der Fall gewesen zu
sein. Es ist mir wenigste ;, nicht bekannt, daß
das Mengeder Rennen natzträglich wieder statt¬
gehunden hat.

Castroper „ Alanen “
Von Dr. Dorider .

Iwei Jahre nach seiner Throndesteigung besuchle
der König Friedrich Wilhelm IV. nedst Gemahlin
die Grafschaft Mark. Castrop hat er zwor nichderührt, wohl aber ist er am 27. August 1842 in
Torimund gemesen.

Dortmunds Nachdargemeinden. Castrop und
Tengsde, lieben es sich nicht nehmen , dei dieser

Gelegenheit dem Herrscherpaar in sinniger Weise
zu huldigen. Beide Gemeinden hauten ein Ulanen¬

korps, 80 Mann stark, auf die Beine gebracht, das
em Morgen des genannten Tages unter Führung
des Oetonomen Zoeiling aus Reite den Majestäten
bis auf die Höhe von Hörde entgegenritt, in vier
Zügen sormiert mit 6 Trompetern an der Spitze.

Alle waren in gleichmäßiger Weise ausgerüstet,
die Lanze in der Faust und statt der Ulanka mit
dem landesüblichen Kittel angeian. Vor Hörde
wurde zuerst Paradeaufstellung genommen , und
dann ritt man dem königlichen Wagen folgend in
Dortmund ein bis auf den Markt, wo die Maje¬
stäten am Oberbergamtsgebäude absliegen.

Die schneidigen Reiter aus Castrop und Men¬
gede erreglen allgemeines Aufsehen und Bewun¬
derung, bei Mißgünstigen sogar Neid.“) Der König
und seine Umgebung zolllen der originellen Kittel¬
tracht besonderen Beifall. Will man den Er¬
zählungen glauben , so hat Friedrich Wilhelm selbit
eiliche Duhend dieser kleidsamen Kitiel bestellt, um
sie angedlich in Schlesien einzuführen . „Wonne¬
trunken" kehrten , wie berichtet wird, die Ulanen in
ihre „Garnisonen“ Castrop und Mengede zu¬
elck. Roch 14 Tage später wurde im lanzenge¬
schmükten Saale des Wirls und Kausmanns Vog :

Der Zwietracht Göttin streuet
Des Haders Samen durchs Land;
Selbst um den Totalisator
Ist jetzt der Streit entbrannt .
In Weißensee beim Rennen
Ließ zu man den bösen Patron;
Da verspielten die letzten Kronen
Der Graf und der Baron.
In Castrop in Westfalen,
Da hiell man den Bösewicht fern;
Da hieß es: „Behillet doch lieber
Das Gold, ihr edlen Herrn!“
Da riefen mit lautem Schalle
Die Edlen: „Das ist kein Brauch
Gleich Recht wir heischen für alle
Und gleichen Unfug auch!“

Dr. O.
es Wirls und Saulmanns Vog

zu Medede ein besonderes Erinnerungsfest ge¬
feiert, bei dem es hoch her ging. Ob die Castroper
Reiler hier gefehlt haben?

*) Es ist nicht unmöglich , das die „Ulanen“
später im Volksmunde zu „Husaren" geworden
sind, möglich aber auch, daß die „Castroper Hu
saren“ auf ein höheres Aller zurückblicken können
— Ihren König Friedrich Wilhelm IV. konnie

die Castroper am 16. August 1851 ein zweites Ma
begrüßen. Friedrich Wilhelm juhr damals mit de:
neuen Eisenbahn über Cöln nach den Fürsten
tümern Hohenzollern. An den größeren Stationer
nahm der König längeren Aufenthalt und wurd
von der Bevölkerung, den Behörden und den en
sandten Deputationen lebhaft begrüßt. Di
Casiroper (Prioatpersonen und offizielle Abord
nungen) hatten sich zur Huldigung des Landes
herrn am Bahnhof Herne eingefunden , der damal
noch die Bezeichnung Herne=Bochum führte.

Anmerkung des Herausgebers: Ich glaub¬
kaum, daß die — übrigens ja auch sehr einge

schränkt ausgesprochene — Vermulung von Di
Doricer, die Bezeichnung „Castroper Husaren“ se
auf die „Castroper Ulanen“ anläßlich des Königs¬
besuchs 1842 zurückzuführen, richtig ist. Min dar

bei der Deutung dieses Spotinamens nicht übersehen
daß die Bezeichnung „Castroper Husaren“ etwa

Verächtliches an sich hat und von bresthaften, nich
gedienten Leuten gebraucht wird. Im übrige .
wird der Ausdruck ja auch erweitert zu „Knüppel¬
husaren“, als wenn diese berühmien „Krieger" an¬
statt mit regelrechten Waffen nur mit einem Knüppel
bewehrt gewesen wären. Ich habe schon vor Jahren“
bei dem besten Kenner der westfälischen Volks¬
sunde, Herrn Professor Sarlori=Dortmund , wegen
der Deulung des fraglichen Namens angefragt,
ohne eine Erklärung zu erhalten. Prosessor Sar¬
tori sieht in ihr eine der „in Westf#len zahllosen

Ortsneckereien“. Zum Schluß sei daran erinnert,
daß H. Haslinde den Spottnamen ins Heroische
umgedogen hat in dem Vierzeiler, den er für den
im Jahre 1920 herausgegebenen Nolgeldschein der
Stadt Castrop versaßt hat:
„Die Vei ersleu!“ mußten wohl ' ran an den Feind .
„Kas drop?“ hat der Führer zu einem gemeini
Der blied deim Sturm und war sechzehn Jahr,
Ind im Liede lebt er als Castrops Husor. “

Das Rennsest bei „Joseph Hoppe“. In dem
Jugendwerk, das Heinrich Haslinde seinen Kind¬

heilserinnerungen gewidmet hat, spielt das Renn¬
fest — nur so hieß der Renntag bei den alten
Castropern — auch eine Rolle. Der Held des
Werkes , Joseph

Hoppe, streift bei einem Manöver
der Rekloratschule eines Tages „um das stolzeHaus Goldschmieding “ und seine alten Buchen¬
hallen . . . . . .

„Ausgestreckt im Grase liegend
Sah er auf den Heimalori,
Sah der Rennbahn grünen Rasen
Träumend an und sprach kein Wont.
Sah die Stelle, wo ein Bächlein
Leise durch den Bahndamm kroch,
Dachte an das trübe Wasser,
An das schaurig düst' re Loch ,
Da hindurch mit nacklen Füßen
Jährlich man zur Rennbahn schlich,
Die, zum Rennen ausgeschmücht ,
Einem Panorama glich.
Heißa! Wenn die Farben flogen
Ueber Soppelfeld und Grün,
Dunkle Italienerinnen
Schlugen mit dem Tamburin!
Heißa! Wenn die zähen Renner
Ehrlich standen bis durch' s Ziel,
Wenn bei den gewall' gen Sprüngen
Mancher kühne Reiter fiel,
Und die vierten Kürassiere

dem dicken Dirigent
Blieen zu des Siegers Ehre.
Als wär' s für des Wellalis and!
Abends, wenn die Wagenreihen,
Orgeldreher , Musikank,
Wenn der Mann mit Wurst und Knoblauch ,
Himbeersaft und ollerhand.
Wenn die aufgeputzten Weiber
Mit dem komi chen Parfum,
Wenn die Damen mil dem Schleier
Und dem seidenen Kostüm ,
Trainer, Genklemen und Jockoo,
Polizei in Tuch und Drill.
Wenn sie alle fortgezecen
Wird' s in Castrop wieder ##ir

Dr. 9.
„Der tolle Vomberg. “ Auf dem Castroper

Rennen erschien der größte Weingu sbesitzer Frank¬
reichs, Lesébre aus Boulogne, mi. eigenen Renn¬
pferden; als diese siegten, schoß der Baron sie
eigenhändig auf der Bahn mit der Pistole zu¬
sammen und hieb dem Lejäbre die Reitpeitscheüber den Kopf: „Des nennt mon Valriotismus!“

Kleine

Die Seumn in Sase . . Aledradesch, ige den Aopl: Des neunit nor Batiokonas ! .
e

bast
Garsder 1 eunden ehne Tolo= Die Veronvorung für die Wohchlk eister Gr.

ue as von 4 Scpimn wedg, der Slaperdalsch ldichte brögt Josel Winsler, der sie in seien„tember 1o92) seine Glossen und westsälischen Schelmenroman „Der tolle Bomberg“
en er ene uir iu hastgen fe am insieTorusctor“ die folgenden Vierzeiler:
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Nr. 9
K Castrop, den 15. November 1923 2. Jahrg .

Zui Erinerung un die Gäsiropel = Rennen .

#. 3. das G.
2ns Ner 5

eschichte der Casterer

„And blieb auch auf Castrops Altem Geläuf
Manch ' Renner und Reiter liegen,
Wir sehen die Felder in wi der

Am Wald noch vorüberfliegen. “
H. Haslinde ,

auf dem Castroper Notgeld von 1920.

Von Bfrodirektor A. Krampe.
„Rennagenda gesällig! Bennagenda gefällig!“

Dieser Auf aus Kindesmund erinnert uns an die
Castroper Rennen. Wir sehen sie noch, die lachen¬

den Gesichler der kleinen Straßenhändler, wie sie
mit dem Päckchen unter dem Arm durch den Ver¬
kauf von Agenden (Rennprogr imme) die Castroper
Rennen ankündiglen und sich freuten über den
5 Pfennig =Verdienst, der ihnen von jedem Stück
zusloß. Sie verrieten Festesstimmung; war doch
der Castroper Rennlag in Wirklichkeit ein Volks¬
fest für die Cistroper. Die Rennen liegen hinter
uns. Reite von Hürden und Wasseroräben zeigen
uns noch den allen Kurs auf der Goldschmiedinger
Bahn. Am Mittwoch, den 17. Juni 1914 wurden
die letzten Rennen gelaufen . An die sem Tage u. a.
die Herrenreiter Leuin nl v. Pelzer, Leulnant Graf
Beitzel v. Gymnich, Leulnant v. Berchem, Leutnant
v. Raven, Leutnant v. Herder, Herr Schladitz und
die Jockeys Kaulisch, Benedikt, Schuller, Kreisel,
Gäricke, Holoubeck, Hammer u. Huuler ihr Können
auf der allen Raturhindernisbahn . Sara, die
braune Stute der Herren J. und G. Reimann
(Trainer: Julius Blume in Münster ) mit Venedikt

im S tiel, gewann das letzte C stroper Rennen.
Die ersten Castroper Rennen wurden bereils vor
Jahren abgchallen. Sie sind wohl die ältesten

von Rheinland und Wesisalen , wenn nicht des
westlichen Deutschl nds. Das Album des deulschen
Rennsports 1909, sowie die Rennagenden zum
25. Jahresrennen 1903 und zum Jubilsumsrenntag

1909 geben uns eine Schilderung über die En' ¬
stehung der Rennen und ihren Verlauf in den ver¬
schiedenen Jahren und gedenken weiterhin der
Männer, deren Namen mit dem Castroper Rennen
von der Enistehung bis zur Gründung des Renn¬
vereins undertrennlich verbunden sind. Diesen Be¬
richten sei das Folgende entnommen:

Die ersten Rennen führen uns in längst ver¬
gangene Jeilen zurück. Nur ein einziges Mal im
Jahre werden Rennen über den reizvollen Platz
bei Haus Goldschmieding gelaufen; dieser eine Tag
aber bildet ein wahres Volksfest für die industrie¬
reiche Umgegend, und der ganze Anstrich des Sports
in Castrop mahnt nicht an die Gepflogenheiten der
Gegenwart , sondern ruft die Hindernisbahn und
den Hindernissport einer schönen Vergangenheit
wieder vor Augen.

Neben der Bahn im allen Badener Jagdrennen
bildet Castrop noch den einzigen Naturkurs in
Deulschland, der über Berge und Hügel, durch
Felder und Schluchlen hindurch über schwere Sprünge
führt und den Begriff des Hindernis=Reitens im
wirklichen Sinne des Wories verkörpert. An Reiler
und Pferd stellt dieser Kurs weilgehende Anfor¬
derungen . Bei seiner Bewältigung müssen alle
Tugenden des Reiters zu,ammenwirnen, und das
ernste, alle männlichen Eigenschaften stärtende Spiel
mit der Gefahr , die das Renn=Reiten zu einer für
wagemutige Männer so reizvollen Reigung werden
läßt, hat seit den Jahren des Bestehens des Ca¬
stroper Kur es un ere besten Kräfte im Sattel immer
wieder auf die Goldschmiedinger Bahn gezogen.
Es wurde im Jahre 1903 mit einem stolzen Jubi¬
läum=programm der 25. Renntag in Costrop ge¬
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feiert. Der Rennsport in Castrop ist aber älter.als es das 25 jährige Jahresfest andeutele. Bereits
Jahre 1870 veranstallete der landwirl¬

schiftliche Amtsverein Castrop auf einem anderenPl. tze in der Nähe kleinere Flachrennen für Pserde
im Besitze von Vereinsmitgliedern. Aus Anregungdes aus England eingewanderten Mr. Mulwany,

des Vaiers des nachherigen langjährigen Komitee¬
Vorsitzenden , entschloß sich dann der Vereins =Vor¬
stand, die bisherigen Rennen lokaler Natur unter
Juhilfenahme sportlich gesinnter Männer geldlich
aufzubessern und in bestimmte Normen zu bringen.
Um diesem Gedanke ###eren Boden und Halt zu
geben, bildete Mr. Mulwany 1375 ein Komilee,
welches sich, außer ihm als Vorsitzenden , zusammen¬
setzte aus den Herren: Freiherr zu Inn- und Knyp¬
hausen , Freiherr von Rump, Kürlen , Riefenstahl
und Coppenraty. Die erste Sorge war die Wahleines zweckentsprethenden Geläufes, und so gestal¬teie die geschickle Hand eines James Toole au
dem gebirgigen Gelände von Goldschmieding jene
klassische Bahn, wie sie sich, abgezehen von der
durch den Eisenbahnbau bedingten Veränderung
dem Zuschauer dardielet. Am 31. Juli 1875 sand
dann der erste Rennlag stalt, an dem 4 Rennen
entschieden wurden. Nicht immer war das Geschickder Veranst liung gewogen, es bedurfte kluger
Berechnung und unermädlicher Sorgfalt, das Fort¬
bestehen der Rennen zu sichern und in steter Arbei
diese immer mehr auszubauen. Wie sehr die Be¬
strebungen des Castroper Komilees von unseren
größzten sportlichen Körperschaften gebilligt wurden
und werden, beweist die Taisache , daß, als im Jahrz
1830 die Vereinskasse wegen völliger Edbe etz
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Rennen nicht zuließ , der Verein für Hindernis=der Verhältnisse bei dem Interesse der Bürger¬(Ronnen die Ahhallung der (onnon übern ahm und !“chRennen die Aohallung der Rennen übernihm und
auch im Ichre darauf . mit einer bedeutenden
Summe dem Komilee wiederum beisprang.

Ein gut Teil des Deutschen Hindernis =Sports
ist über die Fluren des Goldschmiedinger Planes
hinweggerauscht. Die Elite der Herren=Reiler und
Jockeys aus Deutschland , Eagland, Belgien und
Oesterreich hat die kundige Hand des Stariers.
Mr. Toole, enklassen können . Wir erwähnen aus

vergangenen Tagen nur Nimen wie Graf Fritz
Metternich , der 1878 alle Rennen gewann , ferner
einen Heyden=Linden, Prinz F. Hatfeld , Mr Moore
und die Herren A. und O. Suermondt. Einen
vorzüglichen Förderer und Freund besaß der
Caltroper Turf in dem verstorbenen Grafen Eoon

zu Fürstenberg=Herdringen. Jahraus jahrein ent“
bot der Valer des jetzigen Grafen sein vorzügliches
Hindernis=Ma erial unter Führung des altbekann¬
ten Trainers Bob Twiddy nach Goldschmieding, und
von vielen Erfolgen der rot=gelden Jacke weiß die
Vergangenheit des hislorischen Platzes zu erzählen
„Klassisch“ wurde das wellige Gelände, der gebir¬
gige Kurs von Goldschmieding genannt. In der
Tat: Von der Höhe der Cotlenburger Schluch
herab durch die Breite des Talkesiels über Gräben,
Wälle und Hechen den Schellenberg hinanführend ,
läh in die Tiefe hinler Gold chmieding verschwindend ,
an dem Waldr ind enllang wieder zur Cottenburg
hinauf in den alten Weg mündend , bielet sich das
Geläuf ginz als eine Schöpjung der Zeit dar, wo
Reilerkunst und Reiterkühnheit ihre höchslen Tri¬
umphe feierten. Und daß auch die Pferde zu den
Reitern paßzlen, bewiesen die Namen von Belmoni,
Cambridge, Wellington, Dieppe , Broadway , Swell,
Riflemnn, Eyrefield, Mocassin, Baisiff, Potosi,
Buly Bee, Cabin Boy, Coromandel 2, Frondeur¬
Sehnucht , Austin und Balrath.

Die letz' en

schaft an der Beibeh illung der Rennen bereit, die
Bahn einem noch zu bildenden Reanvereine zur
Verfügung zu stellen.

Nun hiez es, einen Rennverein gründen. Seine
Aussichlen waren keines degs günstig. Der frühere
Besitzer des Hauses Goldschmieding , Mulwany, der
bisher die Rennen auf eigenes Risino hille ab¬
halten lassen, und sonstige Herren , die dem Rennen
nahe gestanden , rielen ginz eatschieden von der
Bildung eines Renn=Vereins ab, dem nach ihrer
Ansicht keine lange Dauer beschieden sein wrde.
Ein Renn=Verein, so sagte man, sei garnicht in
der Lage, das Risiko zu tragen, und Leule, die
persöntich die Verantwortung übernähmen, würden

sich nicht finden . Doch unbekümmert um diese
Stimmen, denen bei den bisherigen Erfahrungen
eine gewisse Berechtigung nicht ab usprechen wir,
verfolgte mn den Gedanken der Gründung eines
Vereins weiter . Um die Slimmung der Bürger
der Sladt zu erfahren, berief der Birgermeister
eine Versammlung derselben ein. In dieser zeigle
sich, daß die Bewohner dem sportlichen Un ernehmen
das erforderliche Jaleresse entgegeibrichten und
auch bereit wiren, persönlihe Opfer für die Er¬
halung der Rennen zu leisten. Es wurde die
Gründung eines Vereins definitiv beschlossen. Mey¬
rere hundert Perionen traten dem,elben sofort bei.
Die nölige geldliche Unterstützung erhielt der Ver¬
ein dann weiler durch die Zeichnung eines Garin¬
liefonds seitens einzelner Personen, Vereine , Ge¬
sellschaften und Werke , die dies teils aus wirl¬
schaftlichen, teils aus ideellen Gründen talen. Die
Zeichnung erreichte die Höhe von 20000 Mirk.

Der Renn=Verein war gegründet , das Unter¬
nehmen gesichert.

Nach den Satzungen bezweckte der unter der
Bezeichnung „Cistroper Renn=Verein“i bi : . e Bezeichnung „Cestroper Renn=Verein; zur Erhal¬An gliever des Komnees waren tung des bestehenden Pferoe=Rennens begrindelerilenberg Freiherr Clemens n. Verein die Hebung und Förderung des InteressesGraf Engeldert Fursteneerg, Frersert Elemens v. Verein die Hebung und Förderung des

Romberg, Vizekon ul Dr. Ph. Koenig und Frei“ an der Reiterei, die Hebung der Pierdezucht durhherr von Nagel=Doornick. Veranslaltung von Pferderennen. Unler dem 28.
Im Jahre 1904 hielt das damalige Renn=Ko= Juni 1996 wurde ihm die Erlaubnis zur Abhal¬mitee noch einmal auf der Goldschmiedinger Bahn tung öffen licher Rennen erkeilt.

Bennen ab, und damit schien es fur immer mit dem „Alle Vorbedingungen für die Abhaltung derRennsport in Castrop zu Ende zu sein Die maht= Rennen waren somit erfüllt . Sahe des mit dervoll hervorgelrelene Inländerbewegung mit ihren Leitung des Vereins beauftragten Rein=Vorstandes ,
gebielerischen Forderungen über das Aufgewichtder dem die Veranstillung der Rennen , die Verwal¬
Ausländer, sowie das neue Totali ator=Gesetz tung und Instndhaltung der Reinbahn oblag,fanden bei dem Vorsitzenden des Renn=Komitees war es nun, die Erwirtungen , die ganz C stropkeine günstige Aufnahme . Als echer Irishmin auf die Ausgestallung der historichen Rennen inund iniernationoler Sportsmann konnte er sich mit ihrer Bedeutung für den Rennsport und für dieden neuen Bestimmungen durchaus nicht befreunden; wirlschaftlichen Belange der Bürgerschaft setzte, zualle Verluche und Einwirkungen des Bürgermeisters erfüllen und womöglich noch zu übertressen.der Stadt Costrop auf Erhaltung des Rennens Zunächst erfüllte der Vorstand eine Pflicht der
scheilerlen an dem Widerstande Mulvanys. 1905 Dankbarkeit, als er den bisherigen, um den . strover
janden keine Rennen statt , und es hälten sich auch Rennsport hoch verdienlen eh miligen Sekretir des
wohl schwerlich je wieder die Freunde des Renn= Ren=Komi ees, Herrn Rekor Lutter in Anerken¬

Geldpreise nebst 2 Ehrenpreisen wurden für sechs
Rennen ausgesetzt.

In den folgenden Jahren wurden ständig
Rennen abgehalen. In den Jahren 1909, 11, 12
un) 13 war außer dem August=Rennlag ein Fruh¬
jihrs=Rennlag eingelegt. Auf un erem Geläuf
sahen wir außer den einganes Erwihnten u. a. im
Sallel die Herrenreier Oberleutnannis und Leul¬
nannts Graf Brühl, Br uns, Zeltmann, v Dippe,
Dielzsch, Schönborn, v. Falken hau en, v. Mossner,
v. Boch u Pollich. v. Kuel, v. Egan, Krieger ,
Stellbrink , Winierer, Loß, Freiherr v. Lotzbeck,
Herr Freese , die Jockeys Köhl, Matz, Glaiser,
Teilemann, Mischon, Piplies, Listl, Jentzsch, Taranc=
zewski , Franze, Dohr, Renner, Ros ak. Streit, Seif¬
fert, Saria.

Mit dem Vorst ind und der Leilung des
Cistroper Rennvereins sind folgende Namen ver¬
knüpft:

Bürgermeister Wynen, 1. Vorsitzender, Berg¬
werksdirek or Mäller, 2. Vor itzender, Hol lier Busch,
Justizral Dierickx , Kaufminn Kalthoff Burodirek¬
tor Krimpe, Amlm inn Kutelmann, Studiendirek¬
tor Dr. Ortmann, Anksrichter Vroffen , Amlmann a.
D. Shragmüller, Gutsbesitzer Schulte =Rauxel, Kauf¬
mann Vogel, Direktor Dr. Vollder' , Ammann v.
Wehren , Dr. med. Wilms. n, Geh. Sanitätsrat Dr.
Zumbusch .

Die Rennen erfreulen sich einer außerordent¬
lichen Volkstümli hkei.; sie waren durch einen von
Jahr zu Jahr steigenden Massenbesuch ausgezeich¬
net, wie ihn manche berahnte Renn#lätze in der
Näse von Großstäd en nicht aufwiesen. Cistrop ,
eine St di von 20 000 Einwohnern in deren Haus¬
haltsplin jahrelang der von ihr geslifee Ehrei¬
preis eine feste Stelle hatte, beaß aber in der

al en, waldumrahmten Goldschmie din zer Bihn wohl
das reizvollste Geläuf des nordwwestlichen Deutsch¬
lands.

Seit neun Jihren hat Cistrop kein Rennen
mehr gesehen. Der Krieg hat es uns genommen;
Es besteht keine Aussicht, daß es wieder zum Le¬
ben erweckt wird. Der Brunnen auf dem Maral¬

latz mit Roß und Reiler erinnert uns an vergan¬
gene, schönere Zeiten.

sports auf dem Rasen von Goldschmieding zu¬
sammen gesunden , wenn nicht die verän erten Jeit¬
verhältnisse einen Umschwung herbeigeführ: hätten

Ende des Jahres 1905 ging das Gut Gold¬

nung seiner Verdienste zum Ehrenmitgliede ernannte.
Die übrigen Ehrenm tglieder waren Herr Landrit
Freiherr von der Heyden=Rynsch in Dorlmund,
der wohlwollende Freund des Cistroper Renn¬

schmieding mit seiner unvergleichlichen Rennbahn sporks, Herr Kommerzienrit Bilgel, der frühere
zurch Kauf in den Besitz dr Gelse ikirchener Berg= Bürgerund eifrige Bemeinde =Verordne e von Citrop,werks=Aklien=Beseuschoft über. Kium war die sowie Herr Ber ra. Randebrock, der Gener ldirektor

Tat oche bekannt geworden , als auch schon Bir#er= der Gelsenkirchener Bergwerks=Aklien=Gesellschaft¬
meister Aynen in richlicer Erkenn nis der Bedeu= die Eigent merin des Gules Gold' chmieding und
tung der Rennen fur die Bewohner der Stadt somit der Reinbahn ist, Mäiner, von denen man
Castrop in wirkschaftlicher Hinsicht, sich mit der mit Re#t erwirten konnle und nicht vergebens er¬Direktion zwecks Hergabe der Rennbahn zur Er. wiriet hat, daß sie ihren bedeulenden Einflußhallung der historischen, mit einem gewissen Nimdus gellend machen würden, um die Siche des Renn¬
umgedenen Rennen in Verbindung setzte, und zwar sports zu fördern und weitere Kreise für den vor¬mit gulem Erfolge Die Gelsenkirchener Berzwerks¬
Aklien=Gesellschaft, durch die Zech. Erin mit der

nehmen Sport heranzuziehen.
Gleich im ersten Jahre 1906 trat der VereinStadt Castrop und deren Bewohner in engster mit einem für die hiesigen Verhällnisse ProgrammVerbindung stehend, erklärte sich in Würdigung ersten Ranges an die Oeffentlichkeit . 15 200 Mark
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Der Mustsruanen , ein Etimermgz =
mal an die Catroper Rennen .

Von Berufsschuldirektor J. Bohle.
Der Maritbrunnen trägl in einsachen But¬

staben die beiden Inschriften „Verschönerungs= Verein
Cistrop“ und „Rennverein Castrop“. Es sind

dies die Nimen der Vereine , denen die Stadt das
schöne Werk zu danken hat.

Der Ver chönerungsverein, der zur Verschönerung
des Stadtbildes und zur Annehmlichkeit der Slad.=
bewohner durch Schiffung gärlnerischer Anlagen,
Aufstellung von Ruhebänken für Spaziergänger,
Aussetzen von Prei en für schönten Bolkon= und
Sealerschmuck und Anregung und geldliche Unler.

amzung Blumenplege in den Schuen eme
„Kleinarbeil“ geleizel hale, stelle sich die

„gruge Aufgabe“, dem ausgedehnlen Marklplatze
durch Schaffung eines Brunnens eine besondere
Zierde zu geben. Bei der Ausf hrung des geplan¬
ten Werkes erhielt er von dem Rennverein durch
Zuwendung einer belrächtlichen Geldsumme eine
vorzügliche Rückendeckung und sachkundige Unter¬
stitzung durch Rat und Tat. Der Brunnen trägt
daher mit Recht auch das Wappen und den Namen
des Rennvereins .
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„Heimatblätter“. Zeitschrift des Vereins Heimatpflege für Castrop und Umgegend.

Wndpstitr .
Von Rektor Fr. Schopohl, Bodelschwingh .

Im Jahre 1907 faßte der Verschönerungsverein
einmütig und unter großem Beif ill der Burger chaft

den Beschluß, auf dem Marktpl te einen Brunnen
zu errichten . Den Grundstock der aufzuwendenden Die Eiszeit (vergl. Nr. 1, Jahrg . 1 der Hei¬Geldmillel bildete eine Rücklige aus Vereinsmitteln malb.äller) halle alles Lebe unter Eis, Schult,Die er wuchs durch hochhereige Zuwendung aus Lehm , Gestein begr ben. Als das Eis bei höhererder Bürgerschaft, durch einen Teil des reichen Ueber=! Temper ilur wieder abschmol", bekam un ere Gesend
schusses des so glänzend verlaufe en, un ergeßlichen ein neues Gesicht. Zuerst erwachte das Pflanzen¬
historischen Bozars 1908 und die schon gegannle leben, ihm sol len die Tiere, welche das Klima
Stiftung des Rennvereins in einigen Jahren zu ertragen konnen und den Tisch gedeckt fanden .der für un ere Mittel und Verhältnisse sehr sta tlichen! Unter anderen aben Her#en von wilden Pferden
Höhe von rund 20000 Mk. an. Als die Geld= einen großen Teil der Seppengebiele Europas belebt.mittel für die Ausfuhrung des Planes ausreichend Der Mensch jener Zeit machte Jagd auf sie, sie
erschienen und nch mannigf ichen schwierigen und lieferlen ihm Fleisch als Nahrung, Fell zur Klei¬
langwierigen Bergungen und Verhandlungen der dung und Knochen für seine einfachen Wiffen und
Weg für dessen Verwirklichung frei wr, wihlle der Geräse . Unters lupf fanden viele der Jäzer in
Verschönerungsverein ein Preisbericht, bestehend den Höhlen, und ihre Wände h den ste mit Bildern
aus dem Bürgermeister Wynen, Sladtbaurat ihrer Jagkliere gechmickt, die sich in einigen Höh¬
Schmitz, Archilekten M nnekehoff, Studiendireklor len Spaniens bis in die Jekz'zeit erhalten haben.
Dr. Orlmann. Dr. med. Wilmsen , Bergassessor Für diese Arbeit kommen nur die Pferdebil##er (vergl.Müller und Kaufmann Vogel als Verlreler des Abbildung) in Frage, und bedeuende Torscher sind
Verschönerungs= und Rennvereins und den aus= der Ansicht, daß sich nach den Bildern auf drei
wär igen Kunstkennern Prosessor Thormählen=Cöln, verchiedene Perd rassen schließen lasse: eine Pony¬Sadtb uurat Kullrich=Dorlmund und Landeskonser= rasse , eine schwere ok iden! ale und eine lei ##e orfen¬

2) in der Senne , zwischen Padervorn, Delmosz,
Höxler:

3) in der Dawert , zwischen Amelsdüren , Rinke¬
rode. Ascheberg:

4) in der Ge end von Coesfeld;
5: im Em cherbruch :
6) in den Waldungen des Herzogs von Crop¬

Dulmen.

(Fortsetzung

vaor Baural Ludorff =Münst r. Auf das an Pro¬
sessor Kreis=Düsseldorf , die Bildh mer Gris¬
eg er Cöla, Rüller=Münster und Bagdons=Dorl=
mund gerichtele „Preisausschreiven“ zur Erlanung
von Enl#ürsen für die Errichtung eines St di¬
brunnens auf dem Marklplatze gin en 9 Erwürfe
ein Von dem Preisg richt wro nach eingehender
Besichtigung des Marktplatzes in der Sitzung am
27. Juli 1911 dem En wurf mit dem Kenn vorte
„Castroper Pferderennen“, Professor Georg . as¬
egger=Cöln, der Preis zuerkannt, weil er den An¬
forderungen des Ausschreibens als Siadlbrunnen
am meisten Rechnung trägt und sich auch in das
Bilo des Markt latzes am besten einlügt.“

Grasegger wurd mit der Ausf hrung des Brun¬
nens beaufragt. Er hat ihn nach geringen Vr¬
ärderingen aus bestem Muschelsalkilem aus
Kuchheim in Bayern mit größter Sorgfilt und
peinl cher Sauberneil ferig gestellt. Im August
1912 war das Werk, das seinen Meister lobt,
volle det.

Die Enthüllung und Uebergabe des Brunnens
in den Besitz und Schutz der St di am 25. August
1912 wer Anlaß zu einer allgemeinen und glinz¬
vollen Fest eier, an die sich die zahlreichen us¬
wärtigen Gälle und die gesante Bürgerschift der
Stat gern und freudig erinnern werden.

Der Verschönerungsver in, der als Verein für
Heimalpflege weiler wirk, „hat sich selbst ein
Denkmil gesetz !“ und „der Stadt einen Schmuck
beschert, den die Liebe zur Heimal und die Liebe
zur Schönheit geboren haben, einen Shmuck, der
aber auch Heimalliebe und Schönheitssinn erzeugen
o

Wenn auch die schmucke Rennb ihn der Indu¬
strie und den Zeiwerh li issen hal weichen mussen ,
wenn auch die berühmlen, gul und gern besuchten
Rennen der Verg ngenheit angehören werden ,
durch den Brunnen wird die Erinneruing dar in
von Geschleht zu Geschlecht erhalten werden

tale. Die Abbildungen, sicher nach der Nalur ge¬
zeichnet, lassen at' ächlih die en . luß zu.

Die Wildo ' erde müssen ehr za lreich gewesen
sein, denn nortlich von Lyon in Südrankreich hat
man in einem elwa 400) gm großen Knochenlager
Resie von etwa 100000 Pferden gesunden. Auch
in den Gebielen von Vixcorf bei Berlin, bei
Magdeburg, bei Stetten an der Lahn finden sich
viele Knochenreste von Perden. Wann der
Aiensch aus dem äußerst scheuen , wahr cheinlich
sogar sehr störrigen Wildling einen 2rbe##er
machle , das ist wohl nicht festzustellen, aber die
Funde in dem Gebiet der Pfihlbauten lagen den
Schluß zu, daß ihre Bewohner das Pierd als

2 eit= und Lesttier benutzen. Zaum und Zücel
Sätlel und Bugel jener Zeit hat uns der Unter¬
grund der Pfahlbauten bis auf dea heutigen Tag
erhalten .

War das Tier erst geb indigt, dann wir es
auch nicht mehr schwer, aus ihm ein Zuchlller zu
machen , denn es blieb ja in der He. mal, auf .einer
Scholle , in dem gewohnten Klima. So ist es.
allerdin 's von der Niur geradezu dazu vorher¬
bestimml , ein Haustier geworden.

Von einem scheuen , will en, un gebärdigen Weser.
ging vicles verloren Es wurde ein Freund und
Lie###ing der Aenchen. Wieoiel es auch heu.
noch verlieren hann, das sagt oder klagt uns .0
manches Tier, das in harter Fron bei langem
Ha,er und schlechter Pflege auf der #ndstrage vor
schwerem Krren klucht, oas stundenlung bei Hitze
und und .lle, bei Sturm und Regen vor einer
Kneipe stehl. Das pferd ist ein kluges , feurig
veranlagtes Tier Aber diese armen Geschöpfe
sind Dumme, sie sind stumfsinnig geworden!

Die Romer fanden in . stf len ein Wildpferd
vor, desen Tu. dauer und Kriegslüchligkeit #eat
und Tacilus ru med heroorhoben. Wildplerde
im Wasgau werden noch im 15. Jahrhundert
erwähni. Noch Ende des 16. Jahrhunderis wird
von Wildpserden im Wsgenwalde Lerichtet, dieWie mit allem Schönen und Neuen, so haben scheuer und wil er waren als die Hirche. Im

auch „mit die em Werk der Witz und der Spolt Gebiele des deuchen Ritererdens gab es Wild¬ihr wohlfeiles Spiel“ gelrieben , und unberufene pferde , Swelnis gen un, die zur hohen JagdKriiner haben objällige Uneile gefällt. gerechnet wurde#. Nach älleren SchrKunstkenner und besonnene Kri iher sahen in sollen im östlichen Deutschland noch im 17. Jahr¬
dem Brunnen eine Zierde des Marktplutzes, ein hunderr echte Wildp,erde geleb. haben . Sehr lange
Denkmal von schlichter Schönheit , Ei fachheit und haben sie sich in einigen, be onders für sie pssenden
Gechlossen eit, das den Ehrenplatz verdient, den Gegenden unterer westjälischen Heimat erhaltendie Stadt ihm in ihrer Mitte so ber##winig ein= und zwur:
geräumt bet.“ I. 1) im Duisdurger Walde, östlich von Duisburg

an Ruhr= und

Ein altes Pferderennen
in unserer

Dr. Dorider .
Die späler so ber hmt gewordenen Castroper

Nennen sind erwachsen aus den kleinen Flachrennen,
die der Castroper landwirtschaftliche Verein kurz
nach seiner Grundung (1858) ins Leden rief. Früher

ls in Castrop haben in benachbarten Gemeinden
die Landwirte sich schon zusammengeschlossen. In
Bochum sand z. B. am 19. Ousober 1814 auf der
Engelsburg ein großes landwirschaftlches Fest mit
Preis sligen sta. .!) Am 15. Juli 1845 haten die

Aem er Wal rop und Dalleln im eigens dazu er¬
bausen Fesizelle des Gisiwirs Aierhoff zu Wallrop
ihre erste Tiersch iu mit Preisverleilung .

Im ben chdaren Mengede halle sich dereits
in den dreißiger Jahren ein „Verein zur Verbelse¬
rung der Pferdezuch.“ gebildet , der am 5. Juli.37 auf dem Gelände des Schulie Rödding im
Groppenbruch ein Pferderennen veranstaltete. Nur
Acker ferde wiren zugeiassen. Die Bahn halte eine
Länge von 2952 Fuß, alio rund 1 Klometer. Das
Schiedsrichterkolle ium setzle sich zusammen aus dem
Freiherrn von Bodelchwingh=Plellenderg , dem
Dor munder Lrdrat Pilgrim und 8 Vereinsmit¬
gliedern. Der Rennlag, vom Telier äußerst de¬
günstigt, halte eine zahlreiche Menee Zuchauer an¬
gelockt. Mil ags 1 Uhr war der Ansang ; 39 Pferde
nahmen an dem Wubewerd teil.

Das erste Nennen wurde in 10 Ableilungen
zu 4 und 3 Perden gela fen. In den einzelnen
Ableilungen gin en als Siecer hervor:

1. schwarze Siule des Oekonomen Schulte Röd¬
ding in Groppenbruch, geritten vom Besitzer,
1 Minule 15 Sekunden;

2. braune Stule des Oekonomen Gremme zu
Riltershose, geritten von J. Stracler, 1 Mi¬
nute 20 Sekunden ;

3 Fuchsstute des Oekonomen Menke in Grop¬
penbruch , gerilten vom Besitzer, 1 Minute
18 Sekunden;

4. draune Stute des Oekonomen Schulte Röd¬
ding in Groppenbruch, gerilen vom Sohne
des Besitzers, 1 Minule 16 Sekunden;

5. braune Stute des Oekonomen Klönne
auf Goldschmieding , geritten vom
Besitzer, 1 Minute 18 Sekunden:

*) Bei dieser Gelegenheit wurden nicht nur die
sten Pflüger mit Preisen bedachl, sondern auch

e Verjager der beiden bestn Festlieder , treue
ienstbolen und die Besitzer des auf der letzter
iersch uu prämiierten Viehs. — Ein Wellpflügen
dar mit den Festen der Landwirie dis öfteren ver¬
inden. So veranst #l ele man in Suderwich am

9. November 1845 ein Preispflügen mit einem
erd. Pferd und Pflug waren mitzubringen .

Die Pflüger mutten wenigstens 20, durften aber
nicht mehr als 30 Jahre alt sein. Der erste Preis

best ind in 1 ganzen, der zweite in ½ Friedrichsdon
1 Friedrichsdor = 5 Taler 20 Silbergroschen).
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